
Mit Kopf und Klasse 
 

WOZ : FADS   5:3 (3:1) 
 
Während des kurzen Transferfensters hatte die WOZ gezielt Pedro L. von den 
fussballspielenden AutorInnen der Schweiz (FADS) für eine nicht genannte Summe 
abgeworben und sich auch sonst mit länglichen, eher robusten Spielern verstärkt. Dass der 
Torwart kurzfristig mit der Begründung einer längerfristig eingegangenen Verpflichtung 
absagte, führte vor Spielbeginn zu einigen hektischen Diskussionen, die wie für die WOZ 
nicht anders zu erwarten mit einer kollektiven Lösung endeten: Vier wechselnde Torhüter für 
je 20 Minuten. Dass der Schiedsrichter ebenfalls kurzfristig absagte, konnte hingegen 
insgeheim als späte Erkenntnis der antihierarchischen Haltung der WOZ verstanden werden. 
So setzte sich das erfreulich grosse WOZ-Kader schliesslich zusammen aus: 
 
                Vasco (c) 
Roman E.                   Yves                          Marcel B.                      Carlos                  Dominik                                           
  Jan                  Ursula             Kaspar               Stäne               Anja 
Pedro                     Marcel E.                         Stefan                          Roman                    Luzian 
 

 
 
Aus den Tiefen der WOZ-Vergangenheit waren die gediegenen, zehn Jahre alten T-Shirts 
eines früheren Matches hervorgeholt und den neueren vorgezogen worden, was wieder einmal 
zeigt, dass ein neues Design nicht immer einen Fortschritt bedeutet – eine Aussage, die sich 
(selbstverständlich (ehrlich)) nur auf die T-Shirts bezieht. Eine kleine, aber erlesene Schar 
von WOZ-SupporterInnen, mit allerlei modernen Technologien ausgerüstet, machte sich zu 
Beginn zurückhaltend, aber wohlwollend aufmunternd bemerkbar. Der Spielbeginn 
verzögerte sich auf 12.15 Uhr, um sicherzustellen, wirklich auf dem Scheitelpunkt der Hitze 
auf der Buchlern anstossen zu können. 



Die FADS begannen stärker, mit eingespielten Kombinationen, während sich bei der WOZ 
anfängliche Abstimmungsprobleme zeigten. Nach acht Minuten entfachte sich die erste 
Kontroverse, als Vasco im Strafraum den Ball suchte und auch ein wenig den Mann fand. 
Man hätte den Penalty geben können, aber nach einigen Deliberationen und 
Herzenserforschungen begnügten sich die FADS mit einem Corner, der abgewehrt wurde. 
Wenig später kamen sie über die linke Seite, Marcel schien den Angriff abgefangen zu haben, 
spielte etwas schwächlich zu Roman E. im Tor zurück, der zögerte, während der gegnerische 
Stürmer dazwischenfuhr, den Torsteher umkurvte und den Ball ins Tor schob.  
 
Allmählich kam die WOZ besser ins Spiel. Zwar dominierten die FADS das Mittelfeld 
weiterhin mit ihrem gefälligen Kombinationsspiel, aber Vasco hielt jetzt die WOZ-
Verteidigung zusammen, Jan begann, die Fäden im Mittelfeld zu spinnen und die bislang 
ächzenden Mannschaftsteile besser miteinander zu verzahnen (womit sich die Metaphern 
sozusagen zu einer Webmaschine zusammenführen liessen), und zuweilen gelangen sogar 
Doppelpässe in den gegnerischen Strafraum. Ein Schuss von Kaspar wurde abgewehrt, und 
für den Abpraller kam Stefan einen halben Schritt zu spät. Auf der anderen Seite führten zwei 
unabsichtliche aber unbestreitbare Handspiele an der rechten und dann der linken WOZ-
Strafraumgrenze zu missbilligendem oder besorgtem Stirnrunzeln.  
 

   
 
Aber der WOZ-Druck nahm zu, ein Prellball zwischen Stefan und einem Verteidiger stieg in 
die Höhe und senkte sich auf den Kopf von Roman, der ihn mit Köpf… aber der Witz wäre 
wirklich zu schlecht, also, der ihn (den Ball, nicht den Kopf) gezielt und überlegt vom 
Elfmeterpunkt aus über den sich vergeblich streckenden und reckenden Torhüter zum 
Ausgleich in die Maschen zirkelte. In der 19. Minute stiess Vasco unwiderstehlich vor, sein 
satter Schuss prallte vom Pfosten zurück, Roman E. nahm den Ball an, blickte kurz auf und 
platzierte das Leder (die Kugel) aus 13 Metern halbhoch in die entferntere Ecke. Innert fünf 
Minuten hatte die WOZ das Spiel gekehrt. 
 

 
 
Hier muss ein Exkurs zum Erzählerstandpunkt eingeschoben werden, eine Frage, mit der die 
AutorInnen natürlich intim vertraut sind. Im vorliegenden Fall ist dieser Standpunkt vorne im 
Sturm angesiedelt, und weil wir hier über Fakten und nicht Fiktion verhandeln, bleibt der 



Standpunkt zwar nicht statisch, sondern übers Spielfeld wandernd, aber doch in einem Ich 
konzentriert (das sich vermutlich aus verschiedenen Fragmenten zusammensetzt, oder in 
solche zerfällt, denen wir hier aber nicht weiter nachspüren wollen). Die vorliegende 
Erzählung mag deshalb allzu zentriert vor dem gegnerischen Tor erscheinen, während die 
Geschehnisse vor dem eigenen Tor zuweilen nicht ganz so scharf und plastisch in den Blick 
geraten; aber Objektivität wird als Konzept sowieso überschätzt.  
 
So verfolgen wir also, wie die weiten Auskicke (Auskicks?) von Vasco, der sich kurzfristig 
das ästhetisch nicht so befriedigende Torhüterleibchen übergestreift hat, über die Mittellinie 
segeln und Stefan versucht, den Ball zu kontrollieren, was nicht immer gelingt, aber die 
gegnerischen Verteidiger immerhin beschäftigt hält. Die beiden WOZ-Viererketten haben 
sich mittlerweile stabilisiert – die Beteiligten wissen, wer gemeint ist, so dass wir hier auf 
eine Aufzählung verzichten, obwohl die ja ein beliebtes Mittel postmodernen Erzählens ist, 
aber wir handeln hier ja, wie gesagt, nicht in Fiktion. Kurz vor Halbzeit startet Jan ein 
mäanderndes Solo um drei Verteidiger herum, das er mit einem satten Flachschuss in die 
Ecke abschliesst: 3:1 zur Pause. Die WOZ war über diesen Stand der Dinge beinahe so 
überrascht wie die FADS, während sich alle SpielerInnen in den Schatten warfen.  
 

              
 

Wasser, Wasser, Luft, Luft, Wasser, dazu ein paar taktische Redegeplänkel.  
 
Die zweite Halbzeit wurde von der WOZ wiederum etwas schläfrig begonnen. Die FADS 
suchten dagegen entschlossen den Anschlusstreffer, und in der 48. Minute kombinierten sie 
sich links schön durch, es folgte ein präziser Pass in die Mitte, wo der Stürmer unmarkiert 
vollenden konnte. 
 

     
 
Stefan hätte die fragiler werdenden WOZ-Nerven beruhigen können, als er in den freien 
Raum angespielt wurde, aber den Ball nicht wunschgemäss kontrollieren konnte 
(verstolperte), so dass ihm der gegnerische Torwart die Kugel (das Leder) von der Fussspitze 



schnappte. Auf der anderen Seite entfachte sich eine kleine Kontroverse, da sich der beste 
gegnerische Stürmer und Vasco robuste Duelle lieferten, die zumeist Vasco gewann. Okay, 
einmal war der Freistoffpfiff gegen ihn wegen Obstruktion gerechtfertigt, aber ansonsten war 
das fifty-fity, Schulter gegen Schulter, und ein wenig Arme waren auf beiden Seiten auch im 
Spiel; im Übrigen überwachte jetzt auf Wunsch der FADS einer ihrer Spieler vom 
Spielfeldrand aus die Geschehnisse. Also, Leute und MitbürgerInnen, was soll’s? Die 
Freistösse wurden übrigens in die Mauer gedroschen, und was sonst aufs Tor kam, wurde von 
Carlos sicher behändigt. 
 

 
 
Jetzt öffnete sich das Spiel. Stefan brach erneut rechts durch, schoss jedoch daneben. Die 
WOZ wurde geschwächt, da Roman verletzt ausfiel, aber das goldene Dreieck von Vasco, 
Carlos und Jan dominierte jetzt das Geschehen. Yves sicherte hinten elegant ab, Marcel B. 
grätschte hinten und setzte vorne nach, Roman E. erwies sich als ballsicher, Ursula zeigte im 
Mittelfeld gediegene Technik und Stäne wichtige tackles, Kaspar verband solide Technik mit 
eindrücklicher Stamina, Dominik brachte Wucht ins Mittelfeld, Pedro beherrschte die rechte 
Flanke, Anja strebte links unermüdlich nach vorne, Marcel E. zeigte in der Mitte viel Zug 
zum Tor, Luzian half den Druck aufrecht erhalten, und die letzten zwanzig Minuten war auch 
X. im Tor fehlerfrei.  
    

      

  



In der 65. Minute schlug Stefan (um auch einmal etwas Positives über ihn zu vermelden) 
einen schönen Pass auf Kaspar, der den Ball fünf Meter vor dem Tor nicht unter Kontrolle 
brachte. Wenig später hatte Stefan eine dritte Chance, wobei er den Torwart immerhin zu 
einer Parade zwang. Allerdings, erläutert Stefan seit etwa vierzig Jahren, muss man sich erst 
mal in diese Positionen manövrieren, um solche Chancen versieben zu können.  
 
Zudem könnte Stefan, was er aber nie tun würde, zu seiner Verteidigung anführen, dass er nur 
die eine, rechte, Wegwerf-Kontaktlinse eingesetzt hatte und damit womöglich 
Schwierigkeiten mit der Dreidimensionalität der Welt im Allgemeinen und des Fussballfelds 
im Besonderen hatte, wobei er auf jenen klassisch unterlegten Witz verweisen könnte, 
wonach ein Physiklehrer erläutern will, warum wir zwei Augen brauchen, um 
dreidimensional zu sehen und dies am Beispiel des Odysseus erläutert, der dem Polyphemos 
in dessen Höhle einen glühenden Pfahl in ein Auge gerammt habe, so dass der nur noch ohne 
wirkliche Dreidimensionalität nach Odysseus und dessen letzten Gefährten habe tasten 
können, um sie auch noch zu verspeisen, worauf allerdings der Streber in der Klasse 
aufstreckte und meinte, Polyphemos habe doch nur ein einziges Auge, eben das 
Kyklopenauge gehabt, in das ihm Odysseus den Pfahl gerammt hae, und der Lehrer souverän 
erwiderte: Das kommt dann noch hinzu – aber solch billige Ausreden und solch pomadige 
Witze würde Stefan nie gebrauchen.  
 
Kommet die Stunde, kommen die Männer (oder doch eher Jungs?). Zuerst war es wiederum 
Jan, der mit einem platzierten Schuss an mehreren Beinen vorbei ins linke Eck traf, dann 
wurde Carlos nach einem gepflegten Aufbau mit einem Laser-Pass in die Tiefe des Raums 
lanciert und hob den Ball über den ihm entgegenstürzenden Torhüter: 5:2. Welche 
Überraschung. Wer hätte das gedacht? Jenseits der kühnsten Träume, der grössten 
Hoffnungen, der realistischsten Erwartungen, usw., etc., pp. 
 

       
 
Acht Minuten vor Spielende gab ein wunderschöner Schuss ins Lattenkreuz den FADS 
nochmals ein wenig Hoffnung, aber die letzten Minuten schaukelte das WOZ-Team den Sieg 
ohne grösseren Alarm und relativ bequem nach Hause. Welche Überraschung. Wer hätte das 
gedacht? Jenseits der kühnsten Träume, der grössten Hoffnungen, der realistischsten 
Erwartungen, usw., etc., pp. 
 
Nach dem Spiel wurde gerüchteweise aus FADS-Kreisen die Meinung kolportiert, die FADS 
hätten das Spiel dominiert und die WOZ die Tore geschossen. Was zweitens etwas über die 
jeweilige Abschlussstärke der beiden Teams aussagt und erstens so nicht stimmt. Laut 
Matchstatistik hatten die FADS zwar bezüglich Ballbesitz tatsächlich einen Vorteil von 55 zu 
45 Prozent, aber schon bezüglich des Territoriums hatte sich das mit 51 zu 49 Prozent 
praktisch ausgeglichen, und neben den Toren verzeichnete die WOZ auch noch die klareren 
Torchancen, während sich vom Erzählerstandpunkt aus für die FADS in der zweiten Halbzeit 



nur eine wirklich klare Torchance ausmachen liess und sie ihr Heil zusehends in 
Weitschüssen suchten, ohne aber die WOZ-Torhüter zu jenen spektakulären Paraden, zu 
denen diese fähig gewesen wären, zu zwingen.  
 
5:3: Nach drei Spielen in zehn Jahren ist die WOZ-Truppe weiterhin ungeschlagen, wobei der 
Berichterstatter die durchaus objektive Meinung vertritt, der jüngste Sieg sei angesichts des 
doch relativ eingespielten Gegners am höchsten einzuschätzen. 
 
 
In den lauschigen Lauben der Buchlern zeigten sich dann alle und alles versöhnt, löste sich im 
Dunst von Hitze und Schweiss und Bier alles in Minne auf, hielt die Welt einen Augenblick 
(eine Stunde) lang den Atem an, herrschte die Harmonie der Weltdinge, und über die 
Revanche, oder weniger militaristisch ausgedrückt über ein Rückspiel wird bereits verhandelt. 
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